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in der neue Programme, auch neue Programmformate mit neuen Inhalten möglich wur-

Insofern freie Bahn für ein letzten Endes doch kaum eingeschränktes Darstellen des-

-

wir sie heute haben. Und genau das hat sich geändert: Die Bedingungen sind härter 

insgesamt von vorneherein schlechter wäre, sondern wir haben einfach andere Bedin-

Mit Live-Musik in Sendungen wie der Matinee der Liedersänger
Nachtmusik im WDR, mit originellen Sendereihen wie den 

Musikpassagen oder dem Folklore-Bazar sowie mit ertragreichen Aufnahmereisen schuf 

Ruf, der weit über Deutschland hinausreichte und sie auch international in einen abso-

Neue Züricher Zeitung lobte „die renommierte 
-

-
-

rative Network herausgegebenen Reihe World Network erfolgreich auf den CD-Markt 
Musikpassagen des WDR vom 2. Oktober 1996 zum Thema Samische Joiks 

– Gesungene Seelenzeichen vom europäischen Polarkreis

Im gleichen Jahr wurden die Musikpassagen vom 17. Februar 1997 über Frauenleichen 
im Opern-Kampf der Geschlechter

WDR-Folk-Festival, das 1997 in WDR-Weltmusik-Festival umbenannt wurde. 1991 wurde 

-
-

Folk-MICHELs, der in 
einem Nachruf besorgt geäußert hatte: „Niemand weiß, ob es im deutschen Fernsehen 

zum Ausdruck bringt.“ Beim WDR waren interessierte Fernseh-Redakteure teils auch 

-
ment. Damit wurde dieser Musik ein weiterer der eh deutschlandweit sehr rar gesäten 

-
lich-rechtlichem Fernsehen immer noch das Ideal eines Auftrags verbinden, über alle 

-
zen Berufsleben zu tun hatte, hier wurde bei mir nicht nur Interesse, sondern sogar 

-
Folklore-Bazar, 

-

Musikpassagen auf WDR3.

-

1975. Ab 2000 lautete in den ARD-Anstalten das vorgegebene Credo: Musik, die einer 
Erklärung bedarf, kann es nicht geben, weil es sie nicht geben darf. Die Musiker von 

Rundfunk der DDR

Radio DDR in das Deutschlandradio einge-
gliedert. Gestandene Redakteure erfuhren 
zunächst einmal die Arroganz einiger West-
kollegen: „Ach, jetzt kommen die vom Rot-
funk. Denen werden wir erstmal zeigen, wie 

-
tens beherrscht hätten. Hanni Bode arbei-
tete von 1970 bis 2011 beim Rundfunk, die 
ersten 20 Jahre bei Radio DDR, die letzten 
beim Deutschlandradio. Sie hatte Germanis-

studiert und kam aus einem durchaus musi-
-
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TFF Rudolstadt 2011, 

natürlich Riesengebirgslieder gesungen, die Capri-Fischer auch, ja, und da ich an der 
-

schöner die Sätze waren, je schöner man das singen konnte, desto mehr Freude hatte 

-
malerweise das, was die Eltern, was die Großmütter gesungen haben. Und das sind nun 

sind. Und wenn man auf die Dörfer geht, sieht man heute noch, dass die Omas und die 
Enkel zusammen nach der gleichen Musik tanzen. Das hat man in den Städten schon lange 

auf dem Lande ist das nicht so gewesen. Zumindest kann ich das von Usedom so sagen.“

Bis Ende der 50er Jahre sei auch die Musik altersmäßig gar nicht so sehr segmentiert 
gewesen, meint Hanni Bode: „Als 1954 der erste Steinitz-Band Deutsche Volkslieder 
demokratischen Charakters herauskam, ist im Ostrundfunk eine Serie aufgelegt worden 
mit Aufnahmen davon. Diese Aufnahmen standen so weit hinten im Regal, auch ideell 
– die hat bestimmt nach 1960 niemand je wieder angefasst. Sie wurden noch ein biss-

in der Tat hat es eine ganze Weile keinen Trend gegeben, die Sachen anders zu beglei-

-

geneigt zu sagen, etwas anderes gab es damals nicht – das stimmt aber nicht, es hieß 

Wahre Freundschaft ein, die keinesfalls 

Musik. 
Studioaufnahmen eingeladen wurden. „Margit Nagorsnik war von 1980 bis 1991 in der 

zuständige Produzentin. Sie erzählt: ‚Wenn ich manche Bands draußen gehört habe, 
-

dio wurde es dann schwierig, das war ja für viele eine neue Erfahrung, dann wurden 
sie steif, es kam nichts mehr rüber. Da gab es durchaus Titel, wo wir gesagt haben, 

vor, dass im Laufe des Termins die Intonation verlorenging … Manchmal hatten wir von 
einem Titel fünf, sechs oder auch acht Schnitte und haben dann versucht, das Beste 
zusammenzuschneiden. Zum Schluss haben wir gemeinsam das Ergebnis abgehört. 

waren aber der Meinung: Hier lässt sich nicht mehr rausholen. Dann musste entschie-

Aufnahme gesendet werden – auf Radio DDR I in Mit Brummtopf, Bass und Fiedel oder 
in der monatlichen Sendung Folklore-Farben im zweiten Programm. „Wünschenswert 

-
hen ist Folk nur in Sendungen wie Auf Schusters Rappen

-
ter Redakteurin u.a. für Folk und Liedermacher beim ORF. DT64 war gleich so erfolg-

zuerst als Jugendstudio des Berliner Rundfunks, ab 1986 als eigenständiger Sender. 
-

anstaltungsreihe unter dem Titel , war 1966 Mitbegründer des Hoo-

Rundfunk der DDR
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In den Jahren 1967–79 erschien das DT-64-Liedblatt wöchentlich in der Programm-
zeitschrift FF dabei
Freitag gesendet wurde. Aus diesen Liedblättern wurden die DT-64-Liederbücher 

 
DT64 -
sik. Da dies die Sender in der BRD damals so gut wie nicht taten – erst ab etwa 1965 

Anstalten –, schuf die DDR eigens noch zwei weitere Sender, die nach Westen ausge-
richtet waren und die dortige Jugend mit ihrer Musik versorgen sollten. Bis zum Ende 
des Landes blieb DT64 die beliebteste Welle für die Jugendlichen in der DDR - bis 1986 

-
funksendungen unterlag natürlich auch DT64

-

wurde, weil das Publikum Westtitel bevorzugte. „Alle Chefredakteure der DDR wur-
den vierteljährlich vom Zentralkomitee der SED ‚angeleitet‘. Die Medien waren in der 
DDR ein neuralgischer Punkt. Schon deshalb wurden wir ständig in die Mangel genom-
men. Jedenfalls trafen sich zu diesen Anleitungen die Chefredakteure von Theater der 
Zeit, Musik und Gesellschaft, die Leiter der Musikabteilungen von Radio DDR und vom 

Weil vielleicht auch den Zensoren nicht immer klar war, woher eigentlich ein Stück 

-

den richtigen gefragt, denn die antworteten sehr schnell: ‚Wir können nicht nur einen 

-

Der Ost-Folker hörte selbstverständlich die Radio-DDR-Sendungen von Hanni Bode, aber 
ansonsten bevorzugte der DDRler nicht nur bei den Nachrichten, sondern auch bei 

neueste Rolling-Stones-LP, übermittelt durch Radio Luxemburg, den NDR oder RIAS, 
zwischen Rügen und Suhl Ekstasen und Begehrlichkeiten initiierte. Die SED erklärte 

Westen hingegen, berauscht vom eigenen 

Unfehlbarkeit munter via Bild und Ton und 
hatte selbst in der sozialistischen Fremde 

im Fernsehen nichts mehr: 1989 ging elf99 
auf Sendung, benannt nach der Postleitzahl 
1199 für den Sitz des Fernsehens der DDR im 

Jugendliche zurückzugewinnen, die sich von 
der DDR und deren Fernsehen abgewandt 

elf99 war aller-

Platten und Zeitschriften

Eine schwer durchschaubare Wechselwirkung 

-

für Neue Musik, Aurora für Arbeiterlieder und Produktionen von Ernst Busch sowie 
Schola für Unterrichtsmaterialien. Es gab Aufnahmen für den Rundfunk, die nicht auf 

-

der Wende gründete er die Firma BarbaRossa, auf denen er höchst erfolgreich Pionier-, 

Sonntag. „Ökonomische Zwänge des 

-
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